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coeli-zstjs 11r1)s Jerusalem.
(Zur Kirchiveih.i

D Gottesstadt, Zu uns gekommen,
Slernsalem! des Friedens Srhau,
lLebend�gen Steinen ist entnommen
Und hebt zum Himmel sich Dein Bau.
Du bist wie eine Braut umgeben,
Die Engelsrhaaren Dich unischweben.

In reichem Glürl-» bist Du vermählet,
. Des Vaters ·Hlarheit Dich tu-schien,

Wes Sohnes 2inmutlJ Dich beseelet,
Du bist die schönste Hönigin;
Ehrifto dem Herrn hast Du gefallen,
Sein Wicht erglänzt in Deinen Hallen.

Von Perlen srlJimmern hier die Thüren
Und offen steht die heil. Stadt;
Der Tugend folgt, sie wird euch führen
Zu ihr auf sirherem Lr"elsenpfad.
Von (l1hristi Liebe müßt ihr glühen,
Nicht Tod, nicht Schwert, nicht .Jfolter fliehen.

Der «Od1eis3elsrhlag, die vielen Stöße,
-Die Hammerglättnng an dem Rand
4Bereiten für des Tempels Größe
Die Steine durch des ;llUeisters Hand;
Es fügt sich so der Stein zum Steine,

« -Bis sich der Hatt den Sternen eine.

Wes Himmelsdomes gold�nen Hagen
Entschwebt der Sohn dem Vater gleich
� Ein Stein vom Gerge losgewogen �
Herab in unser Thränenreich,
-Und beider Ert-.stein ist gefunden,
Und Erd� und Himmel sind verbunden.

Dort oben bei den Engelrhören
s·äkortströmei, wie im wogendrang,
Stets des Drei-Einen Lob zu mehren,
Ein nie verhallender Gesang;
Mit Bions himmlischen Gesängen
.:iJlilöcht unser Ruf zum Herren dringen.

Erfüll�, o Hönig der Heersihaaren,
Dies Haus mit Deinem Gnadenlicht:
Was? Deine Huld uns hier erfahren,
Zl1ersihmäh� der Kinder di-lehen nicht,
Des Himmels Gnade uns nicht fehle,
Sie ström&#39; belebend durch die Seele.

Die frommen Glaubens zu Dir flehen
Mit fester Hoffiiungs�BuVerstrht,
Laß gnädig Deine Hilfe sehen,
Und dankend leucht� ihr 2lngeiirlJt,
E-is sie vom Weibe losgebunden,
Die Stadt des Friedens aufgefunden.

Es sei dem Vater hocherhaben,
Des Gottes-Sohnes ew�ger Macht,
Den heil. Geist der sieben Gaben
Von uns Jlnbetung dargebracht,
Un? des Drei�Einen Gottes Ehren,
iiiuhm, Preis und Hob soll ewig währen. Almen.

Die heil. Elisabeth, die Patronin der Werke der
Nächstenliebe.

Wie der heil. Bincenz von Paul, (vgi. Schles. Pstbl. Nr. 14
d. J.) durch den heil. Vater Leo X11I. »als peculiaris apu(1
Deum Pat1«onus on1nium S0ciet-i.tum ca-ritatis in tot0 0rbe
exiStentium,« so ist die heil. Elisabelh durch das nachstehende
Dekret vom 10. September 1885 als die c0e1estis Patr0na.
S0eietatum Mulierum, quae per Grermani.«-im 0pe1·ibus (-ari-
taiis vacant, erklärt und jährlich ihr Fest zu einem Fest ad
ritum dup1icis see. olassis erhoben worden.

Quo piis mu1ie1«um 0oetib11s sen S0d-ilitatibus, quae
praesertim (-aritatis erga pr0xim0s operi1)us in Grermania-e
Dioe(-esibus impense v-want, n0va e coe10 ad.iuvamenta suc-
(-rescant, omnes Sacrorum Antistites Ful(1ae pro ipsius Gier-
1naniae Be(-lesiarum neg0tiis nuper (-0adunati, S-inciissimum
D0minum N0strum Le0nem Pap-im XII! instantissime ro-
garunt, at san(-tam Elisabeth regali Hungar0rum pr0genie
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(-xortam, quae in singulis muIierum statibus praec1arum
virtutum exemp1ar etkulsit, f0eminej sexus in Gkermania
Patr0nam, an prae(-ipue mu1ierum, quae ca1·itatis 0peribus
intentae sunt, suprema au0t0ritate sua de0larare, eiusque
Festum ad rit11m (1uplicis secundae c1assis, quo 1-itu jam-
pridem in Fuldensi Di0e(-e-Si gau(1et, am0do eleva1·e digna-
1-etu1«. Sanctitas p0rr0 Sua has preces ab inkrascripto Sa-
cr01·um Rituum 0ongregati0nis Secreta1·io relatas pe1«amant«er
exeipiens, petitam ritus elevat-j0nem pro can(-tis Grermaniae
Di0eoesibus benigne in(1u1gere, a c m e m 0 r at a m S a n c t a m
Elisabeth Viduamc0elestemPat»1«onam S00ietat11m
mulier11m, quae per eam(jiem Grermaniam operjbus
(-aritatis iugiter vacant, can(-ede1·e dignata est. Con-
trariis non obstantibus quibuseumque.

I�Io1«a est jam n0s (1e s0mn0 surgere.
Ein Mahnwort zur Jubiläumszeit.

Diese Worte aus der Epistel des ersten Adventssonntages
wählen wir zur Ueberschrift unseres Artikels, weil derselbe
ein Mahnruf sein soll an all� die Säumigen, welche die
Jubiläumsgnade dieses Jahres noch nicht benüßt haben. Diesen
Ruf muß der Seelsorger ergehen lassen. An sein Hirtenherz
hat sich der heil. Vater insbesondere gewendet, als er durch
die Encvklika ,,Qu0d an(-to:-itate« vom 22. Dezember 1885
dies außerordentliche Jubiläum dem katholischen Erdkreise
eröffnete.

,,Jhr seht aber wohl ein, ehrwürdige Brüder,« so schreibt
Leo XI1l. »daß der erwünschte Erfolg zum großen Theile von
Eurer Thätigkeit und Eurem Eifer abhängt; denn um die
beabsichtigten Früchte recht zu ernten, ist es nothwendig, das
Volk in geeigneter Weise und Sorgfalt darauf vorzubereiten.«

Diese Gnadenzeit für Priester und Volk naht dem Ende
und es muß sich jeder Priester die Frage vorlegen: Was habe
ich gethan, um meine Gemeinde der Jubiläums-
gnade theilhaft zu machen? Bin ich die Stimme des
Rufenden gewesen und habe ich als der Hüter des Heiligthums
das Volk gemahnt: Venit0 et ascen("lamus ad m0ntem I)omini?

Noch einmal ist dem Priester eine willkommene Gelegen-
heit in der nahenden Adventszeit gegeben, den Gläubiger: und
zumal -den Säumigen das Wort des Propheten zuzurufen:
D0mus .Jaoob venite, et ambulemus in lumine D0mini Dei
nostri. Viele Pfarreien, die bisher noch ihres Pfarrers ent-
behrten, haben denselben jetzt erhalten und der neue Seelsorger
kann sich wohl keine bessere Zeit für die erste Aussaat wünschen,

als die frUchtreiche Zeit des Jubiläums. Aber diese Zeit
muß benutzt werden und nicht ohne Grund giebt der Sendbote
des göttlichen Herzens als Intention des Gebetsapostolates
die Bitte jetzt grade aus:

,,Bessere Venützung der Jubiläumsgnade.«
Der heil. Vater hat ja noch in diesen Tagen zum ein-

müthigen, beharrlichen Gebete in dem Briefe aufgefordert,
den er an den Cardinal:Vicar von Rom gerichtet, ,,da sich die
Zeiten für die Kirche immer trauriger und widerwärtiger
gestalteten.« Mit Recht erinnert die Correspondenz des Priester-
gebetsvereius daran, daß jedem außerordentlichen Jubiläum
auch ganz besondere Ursache zu Grunde gelegen. Als im
Jahre 1869 der hochselige Papst Pius lX. ein außerordent-
liches Jubiläum eröffnete aus Anlaß des damals einberufenen
Conciliums, da haben Millionen dieses Jubiläum gut benützt,
Millionen aber nicht. Und die Folge war? Es erhob sich
inmitten des Jahres 1870 ein Sturm, der durch die ganze
Welt ging, der Sturm gegen die Jnfallibilität. Und wer mag in
diesem Sturme standhaft geblieben fein? Gewiß alle jene, welche
die dem Concilium vorangehende Jubiläumsgnade gut benützt
haben. Mag auch der Glaube Mancher damals Verfuchungen
ausgesetzt gewesen sein, wohl keiner von jenen, welche die
Jubiläumsgnade gut benützt, ist unterlegen. Wenn aber nebst
den Tausenden, welche damals der neu entstandenen Secte
der Altkatholiken sich angeschlossen, Hunderttausende innerlich
ihrer Kirche und dadurch Jesus selbst untreu wurden, wären
wohl diese so tief gesunken, wenn sie das Jubiläum gut benützt
hätten? Wie jedes Sakrameni seine besondere Gnade hat, so
hat wohl auch jedes Jubiläunr seine ganz specielle Gnade.
Dieses, daß man sich einer neuen Entscheidung der Kirche
unterwerfe, jenes, daß-man einem neugewählten Papste treu
anhänge, ein drittes, daß man bei kommenden Leiden geduldig
und gottergeben bleibe, ein viertes, daß ein neues Reich sich
dem Ehristenthum erschließe, ein fünftes, daß ein abgefallenes
Volk wieder zur katholischen Kirche zurückkehre, ein sechstes,
daß ein Volk, ein ganzes Reich vor drohendem Abfall, vor
Pest, vor Erdbeben, vor Hungersnoth u. dgl. bewahrt bleibe
u. s. w.

Welch� specielle Gnade das gegenwärtige Jubi-
läum bietet, läßt sich aus vielem ahnen, bald aber
werden wir es sehen.

Glücklich unsere Diöcese, wenn aus allen Pfarreien ein
Gleiches gemeldet werden könnte, wie es im Folgenden hoch-
erfreut ein Pfarrer thut:

Das christliche Volk ist dem heiligen Vater von ganzem Herzen
dankbar für die vielen Gnaden, welche das Jubiläum gebracht
hat. In meinem Pfarrsprengel habe ich aus diesem Anlasse einige
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sehr erfreuliche Erfahrungen gemacht. Jch habe zur Gewinnung
des Jubel-Ablasses für meine Pfarrkinder den October, den
Rosenkranzmonat, bestimmt. An drei Sonntagen im September
hielt ich entfprechende Predigten über das Jubiläum, über den
Ablaß und die Bedingungen zur Gewinnung desselben. Die
Leute hatten Jnteresse daran, besuchten fleißig diese vorher
angekündigten Vorträge und hörten mit besonderer Aufmerk-
samkeit zu. Man konnte den Leuten den Eifer und die heilige
Freude im Gesichte lesen. Es gingen Alle zur heiligen Beichte,
hielten getreulich die beiden Fasttage und brachten ein ziemlich
reiches Jubiläums-Almosen. 1n Dedieatione Ecelesiae hielt
ich zum Schlusse in Verbindung mit dem Ernte-Dankfest ein
seierliches Te Deum, welches von Allen in der Kirche mit
solcher Freude gesungen wurde, daß es ein wahrer Jubel
genannt werden konnte. Seitdem ist auch die Kirche an
Wochentagen viel besuchter und in allem ein regerer Eifer
für das Seelenheil nicht zu verkennen. Das Jubiläum
hat eine wohlthätige Auffrischung des kirchlichen
Lebens in die hiesige Pfarrgemeinde gebracht
und die Gedanken und Wiinsche Vieler, welche
allzusehr auf das Jrdtsche gerichtet waren, wieder
aufwärts zum Ewigen gehoben.

Als Seelsorger kann man nicht oft genug solche Gnaden-
-zeiten wünschen, welche einem die Arbeit im Weinberge des
Herrn nicht blos erleichtern, sondern auch mit heiliger Freude
versüßen. Und so sage ich auch: ,,Schon wieder ein Jubi-
1äum!« aber nicht mit grämlicher Miene und im verdrossenen
Tone, sondern etwa, wie jubelnde Kinder fich im voraus
freuend rufen: ,,Schon wieder ein Sonntag!«"

Beherzigen wir daher das Wort des Propheten: Filihominis
speeulat01«em (ledi te (1omui Israel, et au(Eiies de ore meo
ver1)um, et anuntiabis eis ex me.

Reichen, ergiebigen Stoff für die Kanzel wird der Seel-
sorger in den Jubiläums-Predigten von A. Mosandl
finden. (Kempten. Kösel.) Dieselben sind ebenso belehrend
wie ergreifend, klar und warm. Handelt der Seelsorger nach
den hier entwickelten Grundsätzen, dann wird er zur fröhlichen
Weihnachtszeit beglückt von seiner Pfarrei mit dem Psalmisten
sagen können:

Bene(lixisti Domine terram tuam.
Meer.

-I« Paul Storch.
»Aus dem Alumnat gehe ich nun nicht mehr. Jch bleibe

hier, bis man mich hinaustragen wird auf den Friedhof von
St. Laurentius.« -

Diese Worte sprach der Rector des Fürstb. Clericalseminars,

Paul Storch, tief bewegten Herzens am Abend des 15. Sep-
tember 1883, da ihm seitens seiner zahlreichen Schüler Glück-
wünsche dargebracht wurden zu dem 25jährigen Amtsjubiläum
als Oberer des Alumnates. Diese Worte haben ihre tragische
Erfüllung gefunden am Morgen des 11. Oktober 1886. Da
trug man den Rector des eben wieder erösfneten Alumnats
hinaus auf den Friedhof.

Paul Storch wurde zu Oppeln, wie seine Mutter in ihrem
Tagebuche berichtet, ,,an einem hellen Sonntagsmorgen früh
5 Uhr unter den Klängen der Kirchenglocken« am I. Oktober
1826 geboren. Sein Vater, Joseph Storch, war Königl.
Domainen-Amts-Justiziarius. Er war 1810��1812 der erste
Bürgermeister von Oppeln. Auch hatte er die Verwaltung
des Prämonstratenser-Jungfrauen-Stiftes in Czarnowanz
übernommen, die er nach Aufhebung des Klosters im Namen
der Regierung noch fortfiihrte. Darum hatte auch Storch·ein
ganz besonderes Jnteresse für Czarnowanz, und als das ehe-
malige Kloster durch den hochwiirdigsten Herrn Fürstbischof
Robert erworben und ais ,,Heinrichsstift« eingerichtet wurde,
war es sein Herzenswunsch, in den Räumen wieder wirken
zu können, in denen der Vater schon thätig gewesen. Derselbe
war bereits am 15. Juni 1827 gestorben. Er hatte viel im
Leben durch Krankheit gelitten, »ein frommer, guter Gatte
und Vater«, wie die Mutter im Tagebuche von ihm schreibt.
Paul, der in der heil. Taufe noch die Namen Friedhold und
Theodor erhalten hatte, � sein Pathe war der Pfarrer Mondrh
aus Kl.-Strehlitz -� war das jüngste von zehn Kindern.
Der Mutter, geb. Caroline Gorke, lag nach dem Tode des
Vaters, die Erziehung der Kinder allein ob, und sie hat, eine
Portesiantin, diese heil. Pslicht mit aller Liebe, Sorgfalt und
Gewissenhaftigkeit an den drei Kindern erflillt, die am Leben
geblieben waren.

Obwohl Paul in der Kindheit viel kränklich »aber stets
geduldig« war, besuchte er doch schon mit neun Jahren das
Oppelner Ghmnasium. Im Alter von 17 Jahren verließ er
dasselbe mit dem Zeugniß der Reife, das seinen ,,gerc-gelten
und ausdauernden Fleiß, seine stets sorgfältige Erfüllung aller
in Beziehung zur Schule stehenden Obliegenheiten« rühmt. Am
27. October 1843 wurde er als Student der Theologie an
der Universität zu Breslau immatrtkulirt. Während fünf
Jahren hörte er Vorlesungen bei Baltzer, Demme, Movers,

Ritter,Friedlieb,(Moral)Pohl,Stern,Welz,(Kirchen-
geschichte) Wick, (Kirchengeschichte der neueren Zeit) Kutzen,
E,lvenich, Braniß, Grosch, (Kirchenrecht) Gitzler. Da
er sich mit besonderem Eifer unter Anleitung von M ooers dem
Studium des A. Testamentes zugewendet hatte, besuchte er
die linguistischen Eollegien bei Bernstein und Schmölders.
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Jm Jahre 1847 bearbeitete er und löste die theologische Preisauf-
gabe. Die 50 Thaler, welche er hierfür erhielt, verwendete er zu
einer Reise mit seiner geliebten Mutter nach Berlin, um ihr so
einen Herzenswunfch zu erfüllen, den älteren Sohn dort
wiederzusehn. Wie glücklich dieselbe über diesen fchönen Beweis
dankbarer Kindesliebe gewesen, beweist ihr Tagebuch.

Jm folgenden Jahre, am Z. October, trat Storch in das
Alumnat und empfing am 28. Januar 1849 durch den Fürst-
bischof Melchior die Tonsur und die niederen Weihen. Die
Priesterweihe ertheilte ihm der Weihbischof Daniel Latussek
am 8. October 1849 in der Elisabethkapelle des Domes.
Seine Primiz feierte er am 21. October in seiner Heimath.
Der Rector des Alumnates, Domherr Dr. Sauer, hielt ihm
die Predigt. Hier bei seinem ersten heil. Opfer, wie innig
mag da der junge Priester für seine gute, edle Mutter gebetet
haben, daß ihr das Glück zu Theil werden möchte, ein Glied
der katholischen Kirche zu werden. Auch in dem Herzen der
Mutter regte sich dieser Wunsch, aber dieses aufrichtige Herz
mußte noch lange kämpfen, ehe es zur Gnade und Erkenntnis;
der Wahrheit gelangte. Dieser Tag war ein süßer Freudentag
für Mutter und Sohn.

Storch wurde nach der Priesterweihe Senior im Alum-
nat und bereitete sich zum Licenciaten-Examen vor. Nachdem
er dasselbe Summa cum1au(1e bestanden, wurde er am 12.
März 1850 von der theologischen Faculiät zu Breslau zum
Licenciaten der Theologie creirt. Nur kurze Zeit, vom Juli 1850
bis zum März 1851 war er Kaplan in Warmbrunn. Er
gedachte gern der Tage, die er hier an der Seite des edlen
Pelldram, des späteren Bischofs von Trier, verlebt und erzählte
mit fichtbarer Freude, daß in Warmbrunn dem Kaplan eine
kleine Remuneration für das Waschen der Korporallen und
Purisicatorien ausgesetzt sei. Dies that seinem Herzen so wohl-
weil dies Herz in inniger Liebe zum Allerheiligsten Altars-
sacrament verharrte und darum auch Alles genau beachtet
wissen wollte, was hierüber Vorschrift der Ktrche ist.

Von Warmbrunn siedelte er nach Ratibor über, wohin
er als Religionslehrer am Gymnasium berufen worden war.
Im Jahre 1857 gab er ein dankenswerthes Schriftchen her-
aus: »Der Eultus der katholischen Kirche, erklärt für mittlere
Klassen der Gymnasien.« Dasselbe hat wiederholt neue Auf-
lagen erlebt. Dies gilt auch von dem anderen Werke, das
Storch im Jahre 1861 veröffenilichte: ,,Gebetbuch für
Gymnas1asten.« Zu dieser Zeit befand er sich fchon in
Breslau als Spiritual des Alumnates. Im Sommer 1858
hatte er durch das Vertrauen des Fürstbischofs Heinrich diese
wichtige Stellung erhalten. Derselbe berief ihn auch zum
Beginn des Jahres 1860 zum Assessor, und am 15. März 1862

zum Rath des Fürstb. General-Vicarlat-Amtes. Aus diesem
trat er im Jahre 1867 als Rath in das Fürstb. Consistorium
über. Wiederholt wurde er zum Prosynodal-Examinator
ernannt. Jn dieser Zeit war Storch fchon thätig als Redac-
teur des ,,Schlesischen Kirchenblattes.« Er hatte mit dem
I. April 1864 die ihm angebotene Redaction übernommen,
deren Schwierigkeiten er sich nicht verhehlte. Trotz der viel-
fachen, amtlichen Arbeiten versah er doch die Redaction durch
fast 10 Jahre. Storch hat in dem Blatte seinen Geist klar
zu Tage treten lassen: frommer Sinn, felsenfester Glaube
und innige Treue zur Kirche, volles Interesse für die Diöcese.
Jn der stürmischen Zeit der altkatholischen Bewegung hat er
diesen Geist ganz besonders im Kirchenblatie zum Ausdruck-
gebracht. Was Storch im Kirchenblatie wollte, das zeigt der
Artikel: Die Verherrlichung der Kirche. Derselbe ist uns
um so werthvoller, da ihn der ,,dankbare Sohn« als Manu-
script seiner treuen, im Herrn ruhenden Mutter in der letzten
Nummer veröffentlichte, die er redigirte. Er wollte dadurch der
,,treuen Mutterliebe« ein ehrendes Denkmal setzen. Mit
welcher dankbaren Freude mag Storch diesen von hoher Begei-
sterung für die so oft entehrte und doch immer ruhmvolle
Kirche erfüllten Artikel veröfsentlicht haben, da er wohl wußte,
daß ihn seine Mutter, eine Protesiantin, für das katholische
Priesterthum erzogen, denn, kaum ein Jahr, war er als vaterlose
Waise ganz der Obhut der hochbegabten, lieben und festen
Mutter anvertraut. Und dankbar war Storch so gern. Jeder
ihm erwiesene Liebesdienst, jedes freundllche Wort, jeder Art
liebenswiirdiger Rücksicht that seinem welchen Herzen überaus
wohl und ward dort nicht vergessen.

Wie um einen ,,guten Vater« trauerte Storch, als am
24. Juni 1868 sein hochverehrter Lehrer und Freund, der
unvergeßliche Rector des Alumnats, Domherr Dr. Sauer, von
seinem reichen Arbeitsfeld ins Vaterhaus gerufen wurde. Am
11. Juli 1868 ernannte Fürstbischof Heinrich den Spiritual
Storch »in Anerkennung seiner gelehrten Kenntnisse, seines
priesterlichen Wandels und der zehnjährigen Wirksamkeit als
Spiritual« zum Rector des Elerical-Seminars. Nachdem er
am 8. Oktober 1874 sein fünfundzwanzigjähriges Priester:
jubiläum unter herzlicher Theilnahme seiner zahlreichen Schüler
gefeiert, die ihm einen sehr werthvollen Kelch als Dankesgabe
überreichten, umkreisten die Sturmvögel des Kulturkampfes
die friedlichen Hallen des Alumnats immer gefahrdrohender,
bis am 25. März 1876 die Schließung desselben erfolgte.
Am Feste Mariä Verkündigung, einem staatlich aner-
kannten katholischen Feiertage, wurde wenige Minuten nach
12 Uhr dkr Alumnats-Rector I-ja. Storch aus dem Refer-
torium in den ersten Corridor·des Hauses gerufen, woselbst
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4 Herren standen, von denen der Eine s1ch als Regierungs-
Präsidial-Rath von Zastrow vorstellte und darauf im
Zimmer des Rectors nachstehendes Ober-Präsidial-Schreiben
überreichie:

,,Breslau, den 24. März 1876.
Nachdem die von mir auf Grund des §. 9 des Gesetzes

vom 11. Mai 1873 angeordnete Revision des Klerikal-Se1uinars
ebenso wie die im November 1873 erfolgte erste Revision nicht
vollständig hat ausgeführt werden können, weil Ew. Hochehr-
würden dem Verlangen des Commissars, den Vorlesungen im
Seminar beizuwohnen, eine Ablehnung entgegengesetzt haben,
ist vom Herrn Minister der geistlichen Angelegenheiten durch
Erlaß vom 21. März d. J. auf Grund des §. 13 a. a. O.
die sofortige Schließung der Anstalt verfügt worden.

Jndem ich daher die Schließung des Klerikal-Seminars
hierdurch ausspreche, wird Ew. Hochehrwürden sowie den Lehrern
der Anstalt untersagt, den Zöglingen fortan noch Unierricht
zu ertheilen oder geistliche Uebungen mit ihnen vorzunehmen.
Auf Anweisung des Herrn Ministers werden die fiir diese
Zwecke bestimmten Räume unter Siegel gelegt, im Uebrigen
aber das Gebäude sowie das Inventar der Anstalt dem Königl.
Eommissar für die fürstbischöfltche Vermögens-Verwaltung
übergeben werden.

Die in der Anstalt befindltchen Zöglinge haben dieselbe
spätestens bis zum 8. April d. J. zu verlassen, widrigenfalls
die Räumung der Anstalt zwangsweise erfolgen würde.

Arnim.
An den Recior des fürstbischöflichen Klerikal-Seminars

Herrn Lie. Storch
Hochehrwürden hier.«

Weder die von dem Alumnats-Rector Storch hervorgehobene
Berufung auf die Fundationsurkunde des Alumnats vom Jahre
1724, nach deren klarem Wortlauie das Priester-Seminar
unter die unmittelbare Leitung und Verwaltung des hochwür-
digsten Domcapitels für alle Zeiten gestellt wird (abso1u-
tissima, immul:abi1is etc irref1·agabilis pi0rum fun(1atorum
vo1untas est, ut A1umnatus n0vite1· func1atus sub immedia-
te« proteetione et gubernati0ne Reve1-endissimi Oapituli ec-
clesiae eathe(11«alis V1-atislaviensis ad S. ·Joannem in perpe-
tuum meine-It et existat ext1«ucl:us), noch die Von dem recht-
mäßigen Verwalter des Hauses, dem Subregens Dr.
Krawutzcky abgegebene Erklärung, daß der Forderung der
Uebergabe des Gebäudes an Regierungsrath v. Schuckmann
ein Rechtsirrthum zu Grunde liege, wurde einer Beachtung,
gefchweige einer Berücks1chtigung gewürdigt, sondern alle und
jede Discussion ward durch die sofortige Vornahme der staat-
lichen Siegelung des Hörsaales und des Rituszimmers ab-

geschnitten. Mit Thränen in den Augen sah Rector Storch
sein geliebtes Alumnat nunmehr geschlossen und er ahnte wohl
nicht, daß es sich erst wieder öffnen würde, wenn er die Augen
schließen sollte. Bald darauf begab er sich mit dem Spiritual
Dr. Speil und 21 Alumnen nach Prag in das Fürsterz-
bischöfliche Prtestersemtnar. Sie fanden dort die herzlichste
Aufnahme. Se. Eminenz, Cardinal Fürst Schwarzenberg,
hielt den Ordinanden selbst Vorträge und hätte ihnen auch
gern die Priesterweihe gespendet, wenn er nicht durch den Tod
des Cardinal Tarnoczy nach Salzburg gerufen worden wäre.
Weihbischof Prucha ertheilte am 6. April den 21 Diakonen
die heil. Priesterweihe. Storch kehrte von Prag mit dem
schmerzlichen Bewußtsein zurück, in dem ihm so lieb ge-�
wordenen Alumnat nun nicht mehr wirken zu können. Ende
des Jahres 1876 erschloß ihm der Tod einen neuen Wirkungs-
kreis. Am 7. Dezember war der verdienstvolle Begründer
des St. Marienstiftes für weibliche Dienstboten, Pfarrer
Schneider in Breslau gestorben. Storch trat an seine
Stelle als Präses dieses segensreichen Hauses, in das er, gleich
seinem Vorgänger, fast täglich seine Schritte lenkte. Auch-
war er vom Jahre 1878�1882 wiederholt durch längere
Zeit thätig auf der Domkanzel, dieser, wie FürstbischofHeinrich
am 14. März 1878 an ihn schrieb: ,,unserm Herzen besonders�
theuern Stätte.« Fürstbischof Robert sprach ihm seinen an-
erkennendsten Dank am 17. Juni 1882 aus, daß er ,,während
der Culturkampf große Verlegenheiten für die Vertretung der
Domkanzel bereitete, mit frommer Bereitwilligkeit demselben
abgeholfen, vier Jahre hindurch an einer Reihe von Sonn-
tagen zu hoher Erbauung der Gläubigen, treffliche viel gerühmte
Predigten gehalten und sich dadurch neue reiche Verdienste um
das Bisthum und die Kathedralkirche insbesondere erworben.«
Ein herzliches, gleich ehrenvolles Schreiben richtete Fürstbischof«
Robert an Storch von Johannisberg am 15. September 1883.
Es war dies der Vorabend seines 25jährigen Oberenjubiläum
im Alumnat. Dasselbe lautet: ,,Ew. Hochwürden feiern morgen
einen hochwichtigen Gedenktag Jhres Priesterlebens, den auch
Ihr Bischof nicht vorübergehen lassen will, ohne ihn durch
seine aufrichtige Theilnahme und seine wärmsten Segenswünsche
auszuzeichnen.

»Was Sie in den verflossenen 25 Jahren, seitdem Sie das
ehrende Vertrauen meines nunmehr in Gott ruhenden Amts-
vorgängers zu dem ebenso schweren als verantwortungsvollen
Amte eines Obern und in stufenweiser Erhebung zum Rector
des Alumnats berufen und�die letzte Ausbildung der Eandidaten
des Priesterthums Jhrer Wissenschaft und Liebe anvertraut, in
diesen Stellungen zum Segen der Diöcese gewirkt und wie
Sie es in wahrhaft priesterlicher Erfassung Jhrer hohen Auf-



gabe verstanden haben, durch Jhre stets gleiche Liebe und Hin-
gebung in bewährter Umsicht und Treue die jungen Leviten für
ihre große Mission zu erwärmen und zu begeistern, ist mir recht
wohl bekannt und wird in der Erinnerung des hochwürdigen
Clerus der Diöcese unvergessen bleiben.

»Die scl)önste und reichste Ehrenkrone des morgigen Festes
bildet deßhalb die reiche Priesterschaar, die unter Ihrer einsichts-
vollen und bewährten Leitung das geworden ist, als was sie
sich anch in schwerer Zeit bewährt hat, als treue Diener und
-hütet des Hetligthums. V0s esi;is gaudium meum et e01«ona
dürfen Sie im Hinblick auf sie morgen in heiliger Festesfreude
mit dem Apostel ausrufen. Möge Deus i:0tius c0ns01ati0nis der
reiche Vergelier so anspruchsloser und doch so eiserooller Arbeiten
sein und Sie recht die Zeit bald schauen lassen, wo die jetzt
zu unfreiwilliger Unthätigkeit verurtheilten Kräfte aufs neue
zur Ehre Gottes, zum Heile der Kirche und zum Segen der
Breslaner Diöcese thätig werden können.

Fürstbischof -s- Robert«
Die zahlreiche Priesterscl)aar, welche Storch in dem bedeu-

tungsvollen Zeitraum von 25 Jahren gebildet, betrug fast 700.
Dieselben überreichten ihm mit den besten Segenswiinschen
sein von Maler Liiike trefflich gemaltes Portrait mit der Bitte,
dasselbe möge dem Alumnat als Andenken an seinen lieben
Rector und zum Zeichen dankbarer Gesinnung seitens seiner
Schüler verbleiben. Die ihm dargebotene reiche Liebesgabe
als ,,Rector Storch-Jubiläums-Stiftung«, glaubte er nicht besser
anwenden zu können, als zur Errichtung einer Fundation,
,,um wenigstens jedes Jahr zwei Priestern Schlesiens, wobei
weder der Delegaiurbezirk noch der Prager und Olmützer
Antheil ausgeschlossen ist, die durch materielle Gründe leider
oft gehinderte Theilnahme an Priester-Exercitien zu ermög-
lichen.« Diese Fundation läßt uns einen Blick in das Herz des
P. Rector Storch thun. Obwohl bald 25 Jahre vergangen sind,
seitdem er uns im Alumnat die Exercitien gehalten, fühlen
wir immer die Wärme noch, die aus seinem frommen Priester-
herzen dabei entströmte. Fromme Priester zu bilden, das war
Storch�s tiefste Herzensangelegenheit und seine sinnige Fun-
dation soll das für ferne Zeiten bekunden, denn Exercitien
sind das Feuer, das die erste Liebe nicht erkalten läßt. «

Hocherfreut war Storch auch über die Jnbelschrift, welche
ihm P. Buchmann, Sacrlstan an der Domkirche, gewidmet
hatte. Sie handelte über den Cardinal Friedrich, Landgraf
von Hessen und die St. Elisabethkapelle. Diese war dem
Herzen Stroch�s eine theure Stätte. Hier hatte er die Priester-
weihe empfangen, als Primezerius der Benesiziaten der-
selben hatte er die sehr schadhaft gewordenen Fresken durch
Maler Linie zum großen Theile wieder herstellen lassen, und
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die vollständige Renovation sollte« in diesem Jahre vor sich
gehen; hier hatte er, in seiner überaus sorgreichen, treuen
Liebe zu seinen Verwandten eine seiner Nichten getraut, hier
wollte er anch sein Dankopfer an seinem Ehrentage darbringen.

Gedeiiken wir hier des trefflichen Commentars, welchen
Storch zu dem Äceessus und ReeeSsus a1taris im ,,Schles.
Pastoralblatt« veröffentlicht hat, eine Arbeit, die wohl ver-
diente in einem besonderen Abdrucke weiteren Kreisen zugäng-
lich«gemacht zu werden. Sie ist ebenfalls eine warmer Erguß
seines tiefen Gemüthes und frommen Sinnes. Mit besonderer
Vorliebe hat er hierbei die 1nvoeationes S. Ignatii behandelt.
Oft, oft mögen dieselben in seinem Herzen tief empfunden
worden sein, zumal die Zeit, in der er dieselben erläuterte, eine
Zeit war, von welcher der Prophet Jesaias sagt, das Leben
wird zusammengerollt wie ein Hirtenzelt und abgeschnitten
wie vom Weber. In solchen Tagen langer körperlicher Heim-
suchung mochte er oft mit St. Jgnatius gebetet haben:
Passi0 Christi, (-0nfo1-ta me! Leiden Christi, stärke mich!
Storch war seit laiiger Zeit he-rzleidend. Besonders heftig
trat dies langwierige Leiden mit Beginn dieses Jahres auf.
Er besuchte das Bad Gleichenberg. Sein Neffe, Pfarrer
Potyka, war sein fiirsorgender Begleiter. Das Leiden konnte
jedoch nicht mehr gehoben werden. Gebrochenen Körpers,
hielt sich Storch dennoch bis in die letzten Wochen seines
Lebens aufrecht. Tåglich wankte er in sein geliebtes Marien-
stift, gern kam er seinen Obliegenheiten noch nach; schon
schwer krank, konnte er es sich nicht versagen, schreibt
das ,,St. Bonifaziusblatt«, an den Sitzungen des Vereins
theilzunehmen, und sein Antlitz leuchtete vor Freude, wenn
den hilfsbedürftigen Stationen namhafte Beträge bewilligt
werden konnten. Aber er steuerte auch selbst jederzeit reichlich
bei; noch vom Sterbebette aus sandte er ein ansehnliches
Jubiläums-Almosen. Auch dem Vereinblatte wandte er seine
Sympathie und Unterstützung zu. Ganz besonders aber war
er bemüht, für das Werk des heil. Bonifatius in weiteren
Kreisen Theilnahme zu wecken.

Anfang September ward er ans Krankenlager gefesselt.
Er ahnte nicht, daß es seiii Sterbelager werden würde. Sein
Herz, so krank, war ooll des Lebens in dem freudigen Ge-
danken: Nur noch wenige Wochen und neues Leben zieht
wieder nach zehnjähriger Verwaisung mit den Alumnen in
dieses Haus ein. Gern hatte er bald auf seinem Krankenlager
die heil. Sacramente empfangen und bat darum jeden Sonn-
tag, er betete ja so verirauensvoll: 00rpus Cl1risti, Salve me!
Wenn man ihn in seinen Leiden besuchte, war man über die
Heiterkeit seines Gemüthes, die er in gesunden Tagen so lieb
hatte, und über seine große Geduld erstaunt. Er liebte es,
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in seinem Krankenzimmer allein zu leiden und sprach auch
wenig; nur wenn er der kommenden Alumnen dachte, ging
ihm der Mund über, wovon das Herz voll war. Freilich
ward er sich seiner Schwäche bewußt. dann ward er betrübt
und trug sich mit dem Gedanken, Urlaub nachzusuchen.
Mitte September brachte er das Opfer, die Liste der neu ein-
tretenden Alumnen dem Spiritual zu übergeben. ,,Jch werde
dieselben wohl kaum begrüßen können.« Montag, am 4. Okto-
ber, celebrirte derselbe in der Alumnatskapelle die heil. Messe
und imponirte wieder das Sanctissimum, da am folgenden Tage
die Alumnen eintreten sollten. Storch hatte schon am Z. Okto-
ber die Generalabfolution empfangen und nach derselben die
Schliissel und Kassen dem Spriiual übergeben. Seine
Schwäche war sehr groß. Sein Herz aber war noch bei
Allem zugegen. ,,Eilen Sie in die Kapelle, der liebe Gott
kommt wieder in unser Haus«, sagte er zu der Oberin des
Mariensttftes, die ihn mit hingebender Fürsorge während der
Krankheit gepflegt hatte. Als am Dienstag die Alumnen ein-
traten, 38 an der Zahl, begann der Tod mit seinem Leben
zu ringen. Nach 38 Stunden, Donnerstag den 7. Oktober,
2 Minuten nach Mitternacht, hatte er ausgerungen unter den
frommen Gebeten der Kirche. Sein treuer Freund, Spiritual
Dr. Speil, der mit ihm die zehn Jahre schmerzlicher Ver-
waisung in Geduld ertragen und von seinem Sterbelager
nicht gewichen war, mußte den jungen Alumnen am Morgen
die Tauerkunde melden: Unser guter P. Rector ist heimge-
gangen. Wir haben den Vater verloren. Wir sind verwaist.

Am U. Oktober fand er unter sehr zahlreicher Theilnahme
von Priestern und Gliiubigen neben seiner theuren Mutter
auf dem Friedhofe zu St. Laurentius seine Ruhestätte hie-
nieden. »Er jube me venire ad te! Jch armer Sünder
kann nur die demiithige Bitte aussprechen: ,,Laß dann zu
Dir gelangen mich!« so hatte er einst in diesem Blatte selbst
geschrieben. ,,Laß von Dir nicht trennen mich. Dann bleibe
ich mit Dir vereint und nimmer werde ich getrennt sein von
Dir im Leben, in der Todesstunde und im Himmelreiche.«

Meer.

Notizen.
(Ad audiendam coI1fessio11em sempe1« promptus!)

Sonntag, den 23. Mai, fühlte ich mich Morgens unwohl und wollte mir
deshalb das Beichthören »schenken«, meinend, die Angehörigen der
Pfarre seien ohnehin schon alle bei den Sakramenten gewesen, und
die Fremden, die etwa kommen, mögen in die nächste Pfarre gehen,
wo zwei Priester sind. Da kam der Meßner und meldete einige Pöniten-
den ,,aus fremden Pfarren«; ich überwand mich und ging hinab. Montag
war ein heftiges Gewitter und bei demselben wurde ein Mann in der
Nachbarpfarre vom Blttze erfchlagen. Mich dauerte der Arme, nament-

lich deshalb, weil er so unvermuthet und ohne Empfang der heil.
Sakramente gestorben. Nachträglich hörte ich aber, daß er Tags
vorher mit seiner Ehegattin bei mir beichten gewesen. Wie froh war
ich nun, daß ich Sonntags die Pönitenten angenommen hatte, wie
reichlich war ich für die kleine Anstrengung, die zudem körperlich gar»
keine übte Folgen für mich hatte, belohnt! Jch nahm mir vor, künftighin
die Mahnung des Rituale Rom. recht gewissenhaft zu beachten: ,,sace1--
clos ad audiendam C0nfessioc1em v0catus p1·ompt-um k·acilemque se
p--aebc-at-!«

(Aufschlagen des Meßbuches.) Die heil. Kirche schreibt dem
Priester, der das heil. Meßopfer darbringen will, vor, daß er an den
Ort, wo die Paramente und alles für die Celebration der heil. Messe
Nothwendige hergerichtet ist, sich begebe. Dort soll der Priester das
Missale nehmen, die Messe aufschlagen und durchlesen und die Merk-
zeichen dort einlegen, wo etwas gelesen werden muß.

Lassen wir Priester, schreibt das ,,Augsb. Pstbl.«, diese Vorschrift ja
nie außer Acht! Denn wenn dieselbe auch zu jenen Vorschriften gehört,
quae sei-vant.u1« extra mis8am, Und deshalb blos direktiV ist, so kann
doch nach Umständen die Nichbachtung derselben Anstoß beim christlichen
Volke erregen, wenn der Priester am Altare Minuten lang im Meß-
buche blättert. Auch kann der Priester selbst durch das Aufschlägen
der Messe erst am Altare, besonders wenn er auf Schwierigkeiten stößt,
in unmuthige, ärgerliche Stimmung versetzt werden, die ganz und
gar nicht zum Beginne des hochheiligen Opfers paßt.

Alle, auch gering scheinende Rubriken, sind wohl erwogen. Es ist
daher immer gut, der heil. Kirche genau zu folgen, auch wenn sie nur
einen Rath ertheilt.

JlIersanal-YIarlJrirtJten.
Angestellt wurden die Herren:

Kaplan Constanttn Willimsky zu Jeschona als Kaplan in
Gr.-Strehlitz. � Kaplan Joseph Gregor zu Gr.-Strehlitz als
Kaplan in Jeschona. � Kaplan Paul Potyka als Pfarrer in
Dambrau. -� Seelforger Robert Schulz als Pfarrer in Michels-
dorf. �«Kaplan Victor.Ganczarski zu Rosenberg als Pfarrer in
Wysoka. �� Seelforger Paul .Hirschberger als Pfarrer in Militsch.
� Kaplan Carl Bartelmus zu Beuthen O.JS. als Kaplan in
Königshütte. � Erzpriester Theodor Mys2liwiec als Pfarrer in
Namslau. � Seelforger Julius Müller als Pfarrer in Peterwitz.
� Sekretär Carl Augustin als Assessor des Fiirstbischöfl. Gen.-
Vic.-Amtes. -� Seelforger Gusiav Bürger als Pfarrer in Neumarkt.
�� SeelsorgerP a u l B ehe r als Pfarrer in Alt -Heinrichau. ��Seelsorger
Carl Stenzel als Pfarrer in Bärwalde. �� Seelforger Augustin
Haack als Pfarrer in Gieraltowitz, Aripresbyterat Lohnau. �-� Seel-
sorger Adolph Beininger als Pfarrer in Schweinitz. � Seel-
forger Joseph Hielscher als Pfarrer in Salzbrunn. �� Kaplan
Hermann Hoffmann zu Chrzumczütz als Pfarrer in Fürstl.
Neudorf. �� Seelforger Johannes Manderla als Pfarrer in
Groß-Grauden. � Kaplan Robert "Mattern zu Beuthen O.fS.
als Pfarrer in Petersdorf. � Kaplan Joseph Sobel zu Tost
als Pfarrer in Gr.-Patschin. �� Seelforger Ludwig Peuckert als
Pfarrer in Friedland, Archipresbyterat Waldenburg. � Pfarrer Carl
Kittelmann zu Sczedrzik als Pfarrer in Ztemientzütz. �-
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Gestorben:
Herr Pfarrer Albert Alder in Pombsen, -s- 7. November.
Herr Curatus Arnold Wolff in Neifse, -s- 9. November.

Erzdii5cese Mag, Pr. Anth.
Herr Obercaplan Franz Christ in Reinerz, f 3() October.

Erzdiöcefe Olmütz, Pia Anth.
Herr Pfarrer Ludwig Scl)erner in Bleischwitz, -s- 30. October.

R. i. P.

Milde Gaben.
(Vom 23. October bis 9. November incl.)

Werk der heil. Kindheit: Cöslin durch H. Pf. Hitschfeld 3 Mk»
Frankfurt durch H. Ekzpr. Wintler 2l,30 Mk., Breslau Ungenannt
2 Mk.,Puscl)kau durch H. Pf. Bogedain 36 Mk» S-eichwitz durch H.
Pf. Skarplik 65 Mk» Schwaminelwitz 30 Mk» Cosel durch H. Pf.
Kollar 3()Mk·. Köchendorf durch H. Pf. Pohl 6Mk., Kochlowitz durch
H. Pf. Matiscl)ok 4()Mk., Rath1nannsdorf durch H. Pf. Kimmel von
einer verstorbenen Jungfrau M. P. für ihre Seelenruhe 130 Mk.,
Laurahittte durch H. K. Kuboth l38,57 Mk» Laurahütte durch denselben
zur Loskaufnng zweier Heidenkinder Vincentius und Joseph 42 Mk.,
Bockan durch H- Geisil. Rath Hoffmann 25 Mk» Neumarkt durch H.
Kr.-Vicar Lorenz 30 Mk» Kamnig durch H. Erzpr. Brandt 2() Mk.,
Breslau durch H. Pf. Schade 102 Mk., Breolau V. Fräul.Natalie
Schumann Z Mk., Deutsch-Wartenberg durch H. Pf. Stande 80 Mk»
Krappitz durch H. Erbe. Jackisch 4() Mk» Münsterberg durch H. K.
N(-ugebauer 47,;&#39;)()Mk., Danchwitz durch H. Cur. Schreiber 7,24- Mk.,
Georgenberg durch H. Local. Cl)ristopl) It) Mk., Buszlawitz durch H.
Cur. Rother Z Mk» Hennersdorf durch H. C·rpr. Haue! 40 Mk.,
Hennersdorf durch denselben zur Loskaufung zweier Heidenkinder Bona-
ventura und Regina 42 Mk.

Gott be-.ahl�s! A. Sambale.

In unserem Verlage erschien soeben:
Gefchichte der Nefornration in Skhlesien. Fascikel I·

Von Erzpriester Dr. ZtolJ. ,Hrtff"uer, Pfarrer in Oltaschin
bei Breslau. gr. 8«�. 182 S. Preis 2 Mark.

Im vorigen Jahre erschien von demselben Herrn Verfasser:
Der Minorit Er. Michael Hillebrant aus Schweidnitz.

Ein Beitrag zur schlesisct)en Reformationsgeschichte des
16. Jahrhunderts. gr. 8". 90 S. Preis I Mk. 50 Pf.

G. P. Aderholz� BuchlJandlnng in Breslau.

R()sA AUREA!

Empk0h1en s Wichtig für· jeden Geistlichen!

E

Von den Unentbeln«lici1es Hancll)ucb!

Bls0h0fen Rose n11t«en. De SS. B. Mariae V. Ro-
V0« sario eiusque vene1·al)ili e0nt"1«ate1·nitate

de-que 1·osa1-i0 tu1n perpetno tnm vi-
vente a1tcto1·e P. Er. «I�b0m8. Maria.
I.-ejkes O. P., P. ss. R. P!-ov. Teu-

· t0niae. 80. 560 S. Preis 7 M. 50 Pf.
·i· L91tm9I·ItZ- Enthält siimn1tlie11e älteren und neueren kirch-
.i« I(jjnjg-g.l.ätz» ! lieben Bestimmungen ii1.)·ek den l.7i0s(-11l(ra.n7« undseine Bruderscl1aften. For den p18.lct. Werth und
-I« II-00l�lIl0ll(I0«  Ge(iiegenl1eit bijrgen die vielen Bmpl�el1lungen.
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eben ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen,
Breslau durch G. P. Aderholz� Buchhand1ung:

apecelatro, Cardina1. Der heilige
Pl)1l1pp1Is New Mit ET«:.«7i.I.i««;L«�k;E- gcn e a et v. r ager.
80. (VIlI u. 399 S.) Mk. Z; geb. in Leinwand mit Gold-
titel Mk. 3.80.

:lKönig, Dr. K» Lcbrbuch fiir den
kathol. Religionsunterricht »?-�.?Ii.
Klassen der Gymnasien und Realschulen. Mit
Approbation des hocl)w. Herrn Erzbischofs von Freiburg und
der hochw. erzbischöflicl)en, fürstbiscl)öflichen resp. bischöflichen
Ordinariate von Breslau, Brixen, Briinn, Errnland, Fulda,
St. Gallen, Gurt, Hildesheim, Kulm, Lavant, Leitmeritz,
Münster, Olmiitz, Paderborn, Prag, Salzburg, Sitten,
Speier, Trier und Wien.

Vierter »,sturfn-«.: Die Sittenlehre. Dritte Aussage. gr. 80.
(Vl1l u. 79 S.) Mk. I. � Friiher erschienen:

Erster xkurlu5- Allgen1eine Glaubenslehre oder die Lehre von
der göttlichen Offenbarung. Dritte Aussage. gr. 80. (Xll
u. 120 S. u. eine Karte: Die Reisen des Apostels Paulus)
Mk· 1.40.

Zweiter «Fiursu-«-: Die Geschichte der christlichen Kirche. Viert
Aussage. gr. 80. (X u. l32 S.) Mk. 1.80.

Dritter «FrurI«ue-: Die besondere Glaubenslehre. Dritte Au
gr. 80. (xI u. 128 S.) Mk. 1.s0.

Das ganze Werk vollständig in einem Bande Mk. 6.
Dessclbe!1 Verfassers ,,Handbuch für den kathol.

g Religionsunterricht in den mittleren Klassen der Gym-
it- nasien und Realscl)ulen« ist bereits in dritter Auflage erschienen
E und kostet Mk. 2.50, geb. in Halbleder mit Goldtitel Mk. Z.
G-;Wso.Es2We8kx8--gQZsWscg9Zs:WsHOgk:893-WiWkiecoZsW;WiW-;WnE

Für unsere Diöcese empfehlen wir

sowohl deutsch als auch politisch:

;Hu.bilärrs11r5-gBnch.lein
des

Bisthum Breslau und seines Delegatur-Bezirkes
fiir das außergewöhnliche

Inltiiiiunr im Inhre 1886.
Nach dem Htrtenbriefe des Hochwiirdigsien Herrn Fürstbischof

Robert
herausgegeben von gr. geteer-,.-.--«--s--

Mit ltirtijliklJer CBenelJu1ig1mg.

Preis 15 gis.
Probe-Exemptare stehen gratis und franco zu DieUste1t»
G. P. Aderl)olz� Buchhandlung in Breslau.«

Druck von Robert Nischkowsky in Breslau.


